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REGSAM-Schwerpunktarbeit
2017 - 2020

Nordhaide

Die Nordhaide wurde als neues Quartier 
im Jahre 2003 fertiggestellt. Die sozia-
len Strukturen im Wohngebiet verändern 
sich seither, was für die Bewerbung zum 
Schwerpunktgebiet den Ausschlag gab. 
So zeigte sich nach einer Umfrage unter 
den Anwohner*innen, dass die Themen 
„Identifikation mit dem Quartier“ und 
„Nachbarschaft“ große Bedeutung hat-
ten.
 
Um die Identifikation zu unterstützen, 
organisierte eine Arbeitsgruppe gemein-
sam mit der Moderation erstmalig einen 
Flohmarkt auf der Diagonale, dem Fuß-
gängerbereich im Wohngebiet. Der Erfolg 
war so groß, dass er wiederholt wurde. 
Die Bürger*innen und sozialen Einrich-
tungen beteiligten sich rege. Insgesamt 
wurden an circa 100 verschiedenen 
Flohmarktständen gebrauchte Schätze 
verkauft. Bei Café und Kuchen entstan-
den sehr viele Nachbarschaftsgespräche, 
Kontakte wurden wiederbelebt und neu 
geknüpft.

Ein zweites wichtiges Thema war die 
Verkehrssituation vor der Grundschule 
am Hildegard-von-Bingen-Anger. Viele 
Schüler*innen wurden mit dem Auto 
vor die Schule gefahren, wodurch es zu 
gefährlichen Staus kam. Das Kooperati-
onsgremium organisierte wiederholt die 
Aktion „Zu Fuß zur Schule und zur Kita!“. 
Kinder und Eltern erlebten an insgesamt 
14 Ständen Informatives zum Thema 
Verkehr und Umwelt. Begleitende Akti-
onen an der Grundschule stärkten die 
Motivation der Schüler*innen, alleine 
und zu Fuß zu kommen. Nach Rückspra-
che mit den Einrichtungen konnten meh-
rere Familien dazu bewegt werden, nun 
doch ihre Kinder zu Fuß in die Schule 
gehen zu lassen.

Die Nachhaltigkeit der verschiedenen 
Projekte wurde durch eine verbindliche 
Übergabe an die beteiligten sozialen Ein-
richtungen vor Ort gesichert. Nach der 
REGSAM-Schwerpunktarbeit kann die 
Nordhaide mit Stolz sagen, dass für die 
oben genannten Punkte richtig viel er-
reicht wurde. Danke für das Engagement!

MitterfeldstraSSe 

Die Mitglieder des Kooperationsgremi-
ums (KG) resümierten, was ihre zweiein-
halbjährige Arbeit bewegt hat. Beson-
ders hervorgehoben wurden dabei die 
neuen und motivierenden Kontakte der 
Einrichtungen zueinander sowie die gute 
Zusammenarbeit mit neuen und andau-
ernden Kooperationen. „Die Vernetzung 
funktioniert! Das gibt Zuversicht und 
Mut für’s Weitermachen!“ Um den teil-
weise einsamen Bewohner*innen neue 
Perspektiven und Kontakte zu ermögli-
chen, gab es Nachbarschaftsfeste und 
coronakonforme Veranstaltungen. Die 
GEWOFAG überplante die Außenanla-
gen, damit hier Begegnungen erleich-
tert werden. Ein Stadtteilwegweiser für 
Senior*innen zeigt Hilfen und Angebote 
auch im Umfeld des Wohngebietes auf. 
Am Quartiersplatz informiert künftig ein 
Schaukasten über Angebote und Veran-
staltungen. Die wertvolle Quartiersar-
beit der Stiftung Katholisches Familien- 
und Altenpflegewerk wurde sichtbar und 
durch neue Kooperationen vertieft und 
aufgewertet.

Die Mitglieder des KG  bedauerten, dass 
es nicht gelungen war, einen Begeg-
nungsraum für die vielen alten und hoch-
betagten, psychisch kranken und armen 
Anwohner*innen zu schaffen. Aber in 
der Abwägung zwischen Wohnraum und 
einem Begegnungsort hatte sich die 
Politik zugunsten des Wohnraums ent-
schieden.

Gilchinger StraSSe

Als die REGSAM-Schwerpunktarbeit 
rund um die Gilchinger Straße im Herbst 
2017 startete, war die GEWOFAG-Wohn-
anlage noch eine Baustelle. Die Fas-
saden bekamen einen neuen Anstrich 
und die gesamte Außenanlage wurde 
umgegraben. Auch hatte der schlech-
te äußere Eindruck in den Jahren zuvor 
dafür gesorgt, dass die Menschen dort 
isoliert vom restlichen Aubing lebten. 
Das Hauptziel war daher schnell klar: 
Es brauchte Räume und Möglichkeiten, 
bei denen verbindende Aktionen statt-
finden, um eine Brücke zwischen den 
„beiden Welten“ zu bauen.

Was in den drei Jahren erreicht wur-
de, kann sich sehen lassen. Es fanden 
mehrere Spiele-Aktionen für Kinder und 
Jugendliche statt und im Sommer 2019 
wurde gemeinsam auf der Gilchinger 
Straße gefeiert. Ebenso gibt es nun seit 
mehr als zwei Jahren ein regelmäßiges 
Angebot für Eltern, bei dem diese sich 
über ihre Alltags-Themen austauschen 
können. Am größten Erfolg waren die 
Bewohner*innen direkt beteiligt: 200 
gesammelte Unterschriften und ein Un-
terstützungsschreiben der sozialen Ein-
richtungen vor Ort sorgten dafür, dass 
für die Gilchinger Straße nun ein Nach-
barschaftstreff geplant wird.
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Die Moosacher StadtteilKulturTage 

In der Zeit vom 27. Juni bis 5. Juli 2020 
fanden die 22. Moosacher StadtteilKul-
turTage statt - trotz Corona.

REGSAM übernahm die Trägerschaft 
für die Veranstaltung, das Kulturreferat 
finanzierte den Hauptteil, ergänzt um 
Spenden. Es entstand ein vielfältiges 
und abwechslungsreiches Programm 
für alle Moosacher*innen - wie immer 
bei freiem Eintritt.

Nach dem Aufruf zu Jahresbeginn an 
Moosacher Vereine, Kulturschaffende, 
soziale und sonstige Einrichtungen, um-
fasste das vorläufige Programm fast 60 
Veranstaltungen und am Eröffnungstag 
20 Infostände sowie Mitmachaktionen. 
Wegen der Corona-Pandemie musste 
die Planung neu überdacht werden. Ei-
nigkeit herrschte darin, dass die Kultur 
im Stadtteil nicht zum Erliegen kommen 
sollte… „- jetzt erst recht“ war dann 
auch das neue Motto für die Stadtteil-
KulturTage 2020. 

So wurden die StadtteilKulturTage mit 
Angeboten, die auch in digitaler Form 
durchführbar waren, und mit Veranstal-

tungen, die mit Hygienemaßnahmen 
stattfinden konnten, coronakonform 
umgeplant. Der erhöhte Kostenauf-
wand für die digitalen Formate wurde 
vom Kulturreferat und vom Bezirksaus-
schuss übernommen. Das Pelkoven-
schlössl unterstützte mit Technik und 
Know-How.
 
Das offizielle Eröffnungsvideo mit dem 
BA-Vorsitzenden, der Geschäftsfüh-
rerin des Pelkoven-schlössls, dem 
REGSAM-Moderator und der Projekt-
leiterin blieb während der gesamten 
KulturTage online, ebenso der „digitale 
Marktplatz“, bei dem sich Moosacher 
Vereine und Einrichtungen in Kurzvi-
deos vorstellten. Am Ende wurden hier 
700 Klicks verzeichnet. Circa 30 weite-
re Programmpunkte, verteilt auf neun 
Veranstaltungstage, bildeten das neue 
Programm. 

Drei Fensterausstellungen waren rund 
um die Uhr zu besichtigen, zusammen 
mit dem Schaufensterkino haben sie 
circa 800 Besucher*innen angelockt. 
Digital liefen das Kinderradio mit zwei 
Sondersendungen, Eltern und Baby/

Kinder Zoom-Veranstaltungen, Zoom-
Veranstaltungen für Jugendliche, Kurz-
filme und das Interview mit einem Fil-
memacher im Livestream , dazu ein 
Kindermusical auf der Internetseite der 
Stadtbibliothek, eine Buch-Online Pre-
miere im Livestream sowie der Auftritt 
einer Münchener Band. Dieses lebendi-
ge Internet-Programm wurde sehr gut 
angenommen.

Zu den analogen Veranstaltungen zähl-
ten literarische Angebote, eine Graffiti-
Aktion, eine Kunstvorführung, Tanz-
performance, ein Zeichenworkshop 
und eine Druckvorführung. Außerdem 
fanden Moosacher Platzkonzerte statt, 
Fahrradtouren, eine QiGong Schnup-
perstunde im Freien, eine Führung auf 
dem Friedhof der Alten St. Martins Kir-
che, Kunstwerkstätten, und eine Orge-
landacht. Eine Schnitzeljagd verband 
analoge und digitale Elemente. 

Mit diesem Programm haben die Moo-
sacher Kulturtage einen guten Weg 
gefunden, dass Kulturschaffende und 
kulturbegeisterte Besucher*innen trotz 
allem auf „ihre Kosten“ kamen.
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Perspektivenwechsel

Der FAK Inklusion Nord hat im Septem-
ber 2020 zu einem etwas anderen Stadt-
spaziergang eingeladen. Politiker*innen 
konnten gemeinsam mit gehandicapten 
Menschen erleben, wie mühsam es sein 
kann, sich durch München zu bewegen. 
Eine Stadträtin und zwei BA- Mitglieder 
folgten dem Angebot. Dann saßen sie in 
ihrem fahrbaren Untersatz und bewun-
derten schon nach wenigen Minuten die 
Expert*innen, die sie unterstützten und 
begleiteten.

Die Route, die vom FAK Inklusion gemein-
sam mit der Moderatorin für das Experi-
ment ausgewählt wurde, war zwar keine 
besonders schwierige. Der relativ kurze 
Weg vom Scheidplatz zum Alten- und 
Service-Zentrum (ASZ) an der Hiltensper-
gerstraße sollte im Rollstuhl bewältigt 
werden: entweder rollernd durch den 
Luitpoldpark oder via Tram- oder U-Bahn. 
Doch den Bürgervertreter*innen wurde 
schnell klar: Jede Strecke hat ihre Tücken. 
Die Bordsteinkanten: die erste Hürde. 
Obgleich sie abgesenkt sind, schafften 
es die Politiker*innen in ihren Rollstühlen 

nicht, die Kanten beim Vorwärtsfahren 
zu überwinden. Sie mussten erst auf der 
Straße umdrehen und anschließend mit 
viel Muskelkraft der Arme die Hinterräder 
über das Hindernis hieven.

Der Rollstuhl ist im feuchten Gras festge-
fahren: „Was mache ich denn jetzt?“ frag-
te die Politikerin und blickte hilfesuchend 
in die Runde. „Rückwärtsfahren“, riefen 
ihr die Profis zu. Es war nicht der letzte 
wertvolle Tipp an diesem Nachmittag.

Ohne Unterstützung, weiß die Stadträtin, 
wäre sie „nie“ rechtzeitig im ASZ ange-
kommen. Ein „Aha-Erlebnis“ war außer-
dem, „wie wenige Möglichkeiten Men-
schen im Rollstuhl doch haben, selbst in 
Geschäfte zu gehen“ - einfach, weil die 
Schwelle zu hoch ist.

Ziel war es, das Bewusstsein für verschie-
denste Situationen zu schärfen, z.B. wie 
weit die Strecken für Rollstuhlfahrer oft 
sind. „Man kann nie den direkten Weg 
nehmen, sondern muss immer einen Um-
weg machen.“

Erkenntnisse, die bei der Abschluss-
runde ausgetauscht wurden: „ Was soll 
sich also künftig ändern?“ „Wir müs-
sen bei Bauvorhaben jeglicher Art viel 
mehr die Barrierefreiheit mitdenken.“ 
Das Thema Inklusion wird verstärkt in 
den Mobilitätsausschuss getragen. Ge-
braucht wird vor allem der „Blick der 
Betroffenen“. Bei jeder Planung sollte 
ein*e Rollstuhlfahrer*in mit dabei sein, 
der*die weiß, worauf es ankommt.

„Die Haltung vieler von uns Menschen mit 
Behinderungen gegenüber ist beschis-
sen“, ist die Erfahrung einer betroffenen 
Bürgerin. Sicher haben viele Leute Berüh-

rungsängste. Aber die haben betroffene 
Menschen auch. Sie wünschen sich, bei 
Entscheidungen zur Barrierefreiheit ge-
fragt zu werden. Und stellen sich auch da-
für persönlich zur Verfügung. „Denn Fakt 
ist doch: Die meisten Menschen kommen 
irgendwann in ein Alter, wo auch sie mit 
Einschränkungen leben werden.“

Vielleicht ist diese Art der Erfahrung einer 
von vielen kleinen Schritten, um Inklusion 
wirklich hautnah zu erleben und im Alltag 
umzusetzen.

Ein großer Dank an die engagierten 
Mitmacher*innen!
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Kontakt

REGSAM-Geschäftsstelle 
Bayerstraße 77a Rgb. 
80335 München

Telefon:	 089 / 18 93 58 - 0 
E-Mail:	 info@regsam.net 
Homepage:	 www.regsam.net

Impressum

REGSAM 
Trägerverein für regionale soziale Arbeit e.V. 
Bayerstraße 77a Rgb. 
80335 München 
www.regsam.net

Bildnachweis Comic S. 11: Oliver Wick >> gestaltet Kommunikation
unter Verwendung von Grafiken von Adobe Stock, strichfiguren.de

Grafik und Bilder: REGSAM 
Druck: Druckwerk München

Auflage: 500 
April 2021

Gefördert durch die



www.regsam.net


